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Wieder zum Angriff angetreten
Große Arrgriffsschlacht im Westen — Die vordersten amerikanischen Stellungen überrannt

tMAus dem Fiihrerhauptquärtier, 18 . Dezember.
Das Oderaommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Starke deutsche Kräfte find am 16. Dezember um 5 .30 Uhr in

breiter Front aus dem Westwall nach einer kurzen, aber gewal¬
tigen Feuervoibereitung zum Angriff angetreten und haben die
vordersten amerikanischen Etrllungen zwischen dem Hohen Penn
und dem Nordtetl Luxemburgs im ersten Ansturm überrannt.

Die grotze Angriffsschlacht nimmt , von starken Iagdfllegeroer-
bänden gestützt , ihren Fortgang. Einzelheiten werde» , um dem
völlig überraschten Gegner keine Anhaltspunkt« zu bieten , erst
später bekanntgegeben . Im Kampf mit der feindlichen Luftwaffe
über dem Frontgebiet haben Geschwader unserer Jagdflieger nach
bisher vorliegenden Meldungen 48 feindliche Jagdbomber abge¬
schossen . Flakartillerie der Luftwaffe vernichtete außerdem 21 feind¬
liche Flugz»uge . In der Nacht griffen starke Kamps- und Nacht¬
schlachtoerbände die feindlichen Bewegungen und Nachschubzentren
mit guter Wirkung an.

An der übrigen Westsront wird weiterhin am Rörabschnitt
westlich und südlich Düren , io den BunHerstellungen bei Saar-
lautern , vor Bitsch und vor dem Westwall an der pfälzisch-
elsässischen Grenze gekämpft . Im Oberelsaff sind unsere Truppen
im Gegenangriff wieder in Kayfersberg eingedrungeo.

Lüttich und Antwerpen lagen unter stärkstem Fernseuer.
In Mittelitalieo haben die feindlichen Angriffe westlich Faeoza

an Stärke und Ausdehnung nachgelassen. Beiderseits Bagna-
cavallo endete der mit verstärkten Kräften geführte Ansturm der
kanadischen Verbände auch gestern unter blutigen Verlusten mit
einer Niederlage.

In Ungarn schlugen unsere Truppen starke sowjetische Angriffe
südlich des Plattensees ab . Im Kampfabschnitt Szrczeny scheiterten
erneute, diesmal nach Osten zielende feindlich« Durchvruchsversuche.
Im Gegenangriff wurde rine Frontlücke geschloffen. Zwischen
Dükkgebirge und dem Hernad bezogen wir neue Stellungen, die
gegen heftige sowjetische Angriffe behauptet wurden.

Nordamerikanische Terrorflieger warfen am Tage Bomben aus
Orte in Oberschlesien und Südostdeutschland.

In der Nacht führten die Briten unter abermaliger Verletzung
schweizerischen Hoheitsgebietes einen Terrorangriff gegen die
Innenstadt von München . Es entstanden erhebliche Schäden in
Wohngebieten , an vielen Kulturbaüten und anderen öffentlichen
Gebäuden , darunter mehreren Krankenhäusern . Andere Verbände
warfen eine große Zahl von Bomben auf Ulm . Auch der rheinisch-
westsälische Raum war das Ziel weiterer feindlicher Luftangriffe.
Lustoerteidigungskräfte schoflen 36 anzlo- amrrlkmijche Flugzeuge,
darunter 24 viermotorige Bomber ab.

In Athen wird weiter gekämpft
Generalstreik im ganzen Lande

Lü : e Reuter meldet , hat sich der Generalstrei k, der
bisher in Athen nnb Saloniki herrschte, am Don¬
nerstag auf alle größeren Städte Griechenlands ausge¬
dehnt . Nach einer Kampfpause flammten in Athen am
Donnerstag nachmittag die Kämpfe wieder auf . Dic EIas-
Lrnppcn griffen die britischen und griechischen Formatio¬
nen an , die eine Polizeistation am äußersten Ende der bri¬
tischen Verteidigungslinien in der Innenstadt evakutierten.
Tanks griffen ein , um den Rückzug zu sichern . Bei Ein¬
bruch der Dunkelheit begannen die Elas einen Angriff
großen Ausmaßes auf die Barrikaden am Fuße des gro¬
ßen Hügels an der Ostseite der Stadt . In den späteren
Abendstunden wurden britische Bomber eingesetzt,
um die Bewegungen der Aufständischen im Schein abgewor-
fcner Leuchtschirme zu bombardieren. Der Kampf dauerte,
wie der Londoner Nachrichtendienst meldet , im Laufe der
Nacht noch an.

Nach einem Bericht der United Preß forderten die
Elas -Lcute in einer Radiosendung alle Griechen auf, zu
den Waffen zu greifen . Nahezu ganz Athen stehe unter
der Kontrolle der Elas . In den von britischen Truppen
besetzten Gebieten mutzte die Tagesration auf ein
Glas Wasser festgesetzt werden. Die Lebensmittelver¬
sorgung habe völlig aufgehört. Heftig gekämpft wurde in
den Kasernen beim Likivitten-Hügel. Sowohl die Briten
wie die Aufständischen hatten beträchtliche Verluste.

Labour-Partei für Kapitulation vor de» Rebellen
Auf dem Kongreß der Labour - Partei kam es am

Mittwoch in der griechischen Frage zu dramatischen Aus¬
einandersetzungen , die ebenfalls einen Beweis für die
Schwäche der britischen Position lieferten . James Grif-
iorth , der Führer der Bergarbeiter und maßgebnöes Mit¬
glied der Partei , gab eine Erklärung ab . deren Erfül¬

lung zur Voraussetzung für die Billigung der Ncgiernngs-
ovlitik gemacht werden soll . Er forderte einen Waffen-
stillstanösvcrtrag mit den Elas und eine reprä - >
sentative Regierung , d . h . eine Negierung, an der die Eam !
beteiligt sei . Seine weitere Forderung eines Ministerprä¬
sidenten , der von allen Parteien gebilligt wird, bedeute !
ganz klar den Ausschluß Papandreus . Auch die „Times"
macht sich zum Fürsprecher einer Kapitulation der briti¬
schen Politik vor den griechischen Rebellen.

„Der Gedanke an Griechenland hängt wie ein Schatten
über der Zukunft : die Engländer sind beunruhigt, wenn
sie darüber Nachdenken , daß die britischen Truppen im
Kampf gegen die Griechen ihr Leben lassen müssen. Sie
sind der Meinung , daß die griechische Angelegenheit eine
undurchsichtige Schlacht ist und keinen Gewinn
bringen wird"

, stellt ein amerikanischer Jonnalist fest.

E!as eroberten zwei Flugplätze
Ein Nnnöfnnkbericht läßt erkennen , daß sich die Lage derbtckrich - griechischen Truppen verschlechtert hat. Es scheint.mg cs c er Elas gelungen ist , einen der Hanptsttttzpunkte derbritischen Luftwaffe vor Athen in Besitz zu nehmen . Im Ver¬lauf der Abendstunden des Donnerstag sei es unerwartetzn äußerst heftigen Kämpfen gekommen , die Elas stehe mitEscntlichcn Teil ihrer in Athen zusammengezogeneiiKräfte im Großangriff ans die von den britischen Truppengehaltenen Höhenstellnngen im Osten von Athen . Scobichabe Tanks zum Großangriff Vorgehen laßen, die die Elas-den Höhen , die eine beherrschende Position haben,znrriccschlugen. Britische Flugzeuge griffen mit Maschinen-gewchrfeuer in die Kämpfe ein . Die Aufständischen haben diebeiden Flugplätze Tatoi und Elensis bei Athen besetzt.

Em neuer Hohepunkr
. Unsere westlichen Feinde huldigen dem Glauben äuge-
schichtliche Wiederholungen. Weil es ihnen in den Troml
melfeuern und Materialschlachten des ersten Weltkriegeigelungen ist , die deutsche Front von Monat zu Monat stärjker zu schwächen , glauben sie, es müßte auch diesmal
so kommen . Sie haben daher ihren Ansturm im Westen'auf einen neuen Höhepunkt getrieben. So rücksichtslosaber auch ihr neuer Masseneinsatz von Menschen und Ma¬terial ist, so müssen sie doch die bittere Erfahrung machen,'daß der deutsche Widerstand diesmal nicht schwächer , son4öern im Gegenteil dank der Anstrengungen von Front unsHeimat und des geschickten Einsatzes von Reserven stär «̂ker wird und daß bei ihnen die großen, blutigen Verlustesdie Abnutzungs- und Zermürbungswirkungen , um « iteinem Newyorker Times -Bericht zu sprechen, „Verwirrung^Bestürzung, Nervosität und unnützes Gerede " hervorrufenbDie an anderer Stelle der Zeitung wieöergegebene lieber«
sicht über die eigenen Betrachtungen im anglo-amerikani-
schen Lager gibt über die fiebernde Unruhe und wachsende
Unzufriedenheit in den gegnerischen Ländern hinreichende»
Ausschluß. Sie lassen sich in Sem Geständnis zusammen¬
fassen, daß die Deutschen mit fanatischer Zähigkeit weiter-
kämpfen , daß die Angreifer unter ungeheuren Schwierig¬keiten und Venusten leiden und daß die Rederei übereinen deutschen Zusammenbruch endlich aufhören muffe.

Die mit eher nochgesteigertem Machtanfivand ver¬
folgten feindlichen Zielsetzungen sind in der abgelaufenen
Woche im wesentlichen dieselben geblieben . In der vier¬ten Aachenschlacht wollen die Nordamerikaner durchdie Erzwingung des Uebcrgangs über das Flüßchen Rur
— nicht zu verwechseln mit der bekannten Ruhr , dem öst¬
lichen Nebenfluß des Rheins — den Durchstoß .in die
Rheinebcnc bei Köln und damit den Bewegungskrieg wei¬ter ins Reich herein erreichen . Ihrem gewaltigen Aufge¬bot an Panzern , Artillerie und Schlachtsliegern ist es nun
zwar da und dort gelungen, örtliche Einbrüche zu er¬
zielen , alle noch so erbitterten Bemühungen um einen wirk¬
lichen Durchbruch aber sind vergeblich geblieben . Die ver¬
bissene Hartnäckigkeit der deutschen Verteidigung, die viel¬
rach die Form heftiger deutscher Gegenangriffe annahm,und die Zuführung frischer Reserven zur Unterstützung der
seit Wochen in härtestem Ringen stehenden Divisionen hat
dieses Ergebnis-, das ja allein den feindlichen Absichten,Anstrengungen und Blutopfern entsprechen würde, un¬
möglich gemacht. Die erzwungene Bewunderung fürdie Leistung sowohl der deutschen Führung wie für die
Tapferkeit des deutschen Soldaten kommt denn auch Tagfür Tag in den förmlich entschuldigenden Sitnationsberich-ten der anglo-amerilanischenKriegsberichter zum Ausdruck.

Nicht geringer an Härte und Bedeutung sind die vielen
schweren Kümpfe , die im gesamten Raum zwischen derSaar und der lothringischen Grenze sowie in Lothringenund Elsaß selbst toben . Hier ist das Bestreben der feind¬
lichen Führung erkennbar, die bisher getrennt kämpfenden
Kräfte zu einem einheitlichen Durchbruchsstnrm gegen den
dortigen Eckpfeiler unseres Westwalls zusammenznfas-
fen. Sowohl die Bunkcrkämpfc bei Saarlantcrn und zwi¬
schen Saargemünd und Hagenau, wie der Abwehrkampf
zwischen Saargemünö und Sem Rhein und an de» übrigenBrennpunkten der saarländisch - elsäßisch - lothringischen Front
stellten große Anforderungen an unsere unermüdlich im
Einsatz stehenden Truppen . Wohl konnte der Feind sich
an einzelnen Stellen näher an unsere Befestigungen her¬
anschieben und Geländegewinn erzielen, die deutsche Truppe
blieb aber in eigenen Gegenstößen aktiv und so ist insge»
f^urt . auch . an diese . m Teil der in Flammen stehenden
Westfront rem öem Vorhaben angemessener feindlicher Er¬
folg erkämpft worden.

Diese Feststellung darf auch auf die Fronten in Ita¬lien und Ungarn ausgedehnt werden. Mußten sich die
Engländer bei ihren schweren Angriffen im Raum vonFaenza und Ravenna mit geringen, nur örtlichen Gewin¬nen zilfriedenaeben . io kamen auch die Bolschewisten auf

Don der Front in Lothringen
Eine Radfahrgruppe passiert hinter einer Häuserfront in Deckung gegangene Panzerkampfwagen.

(PK -Aufnahme : Kriegsberichter Wette , HH. , M .)
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Nur . im Mannschastszug ist es möglich, das schwere Geschütz beim Stellungswechsel über den vom
Reg-n aasgewrichtenBoden Norwegknsvorwärtszubringen . <Psi .-Aufn .: Kliegsher .Hikfchfrlder,Sch.M.)
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Zeder Bann hat sein Regiment
Feldkavreradschvfl e» Feldheer-Hitler-Zngrnd

Die Feldkameradschaften sind im Laufe der Fahre aus der
Kamps- und Schicksalsgemeinschaft, die in diesen! Kriege Frontund Heimat umschließt, und nicht zuletzt aus dem aufgeschlosse¬nen Geiste unserer Jugend von selbst herausgewachse » . ImKeime zunächst, aus Einzelbindungcn und Zufallsgemcinschaf-ten . Als solche haben sie in allen Gauen des Reiches längst
schon bestanden . Feste Formen gewannen sic dann , als die zu¬ständigen Führungsstellen im Heer und in der Hitler- Jugend
sich ihrer annahmcn und ihnen in verständnisvoller Weise die
Möglichkeit gaben , sich zu wirklichen Feldkameradschaiten sort-zuentwickeln, in deren Rahmen sich heute jeder HI .-Bann sei¬nem Regiment und jedes Regiment seinem HFBann verbunden weißEs ist naheliegend und natürlich : Das Regiment , mit demder Vater ins Feld zog und das er womöglich schon vom
Weltkrieg her stolz „ sein " Regiment nannte, oder die Einheit,die den älteren Bruder als deutschen Gr - nadicr einkleideteund damit in die große Gemeinschaft des unmittelbar kämp¬fenden Volkes aufuahm, sie konnten den« Hitleriungen ebenso¬
wenig wie dem kleinen Pimpfen gleichgültig bleiben . Traf
sich 's dann , daß ein .Kamerad und vielleicht noch einer und
noch einer seinen Vater und Bruder gleichfalls bei dieser Ein¬heit hatte , dann sprach man untereinander schon von „unserem
Regiment" , dem man sich in der Gemeinschaft doppelt innigverbunden fühlte Eines Tages dann wurde ein älterer HF-Kamerad , der einem bisher Führer und Vorbild gewesen , eben¬falls dorthin eingezoge» . Da ergab sich dann von selbst der
Wunsch: Wenn ich einmal soweit bin und Soldat werden kann,dann möchte ich auch zu diesen , Regiment ! Und lieber früher
schon als Freiwilliger als erst dann, wenn ich muß!

Zur Förderung und Erfüllung solcher Wünsche sollen die
Feldkameradschaften Heer- Hitler-Iugend beitragen . Sie die¬
nen damit der kämpfenden Front ebenso wie der einsatzfreu¬
digen und einsatzharrenden Fugend Denn diese wird den
revolutionären sozialistischen Geist, den sieaus der HF . mitbekommen hat , um so ursprünglicher zur Ent¬
faltung bringen , je tiefer in ihr das Bewußtsein lebt , hierbeim Heere von einem wirklichen Kameradcnkrcise ausgenom¬men zu werden Trifft der junge Soldat dann seinen frühe¬ren HF-Führer in dieser Einheit etwa als Unteroffizier oder
sogar schon als Leutnant, oann wird das für ihn nicht nur ein
freudiges Wiedersehen bedeuten , sondern es wird ihm auch
Verpflichtung sein , nun als Soldat nicht weniger stramm da¬
zustehen als seinerzeit als Hitlcrjungc. Der HF -Führer wieder¬
um , der dem jungen Soldaten von früher her kameradschaft¬
lich verbunden ist , sieht diescrart seine Führungs - und Er-
ziehungsausgabe beim Heer organisch der früher bei der
Hitler-Jugend geleisteten entwachsen, und so wird das Ergeb¬nis für alle Teile fruchtbringend kein

Feder SF -Bann hat sein Regiment, jedes Regiment hatseinen HF -Bann — das ist die Grundlage, auf der heute im
ganzen Reich die Feldkameradschaften anfgebant werden.
Grundsatz dabei ist , daß jedes Feldregiment mit seinem Hei¬matbann in ein festes kameradschaftliches Ver¬hältnis tritt , in dem Soldat und Hitlerjunge sich kennet»und schätzen lernen. Der Soldat der durch diesen Krieg ge¬gangen ist, ist über Patenschaften und Bevormundung hinaüs-
zewachsen. Das weiß auch der Hitleriungc, der dem Soldatensein heißes Herz entgegen bringt , recht gut . Er siebt im Sol¬daten das Vorbild, dem er nachstrebl , dem inan sein«Bewährung und sein Opfer nicht mit billiger Betreuung ver¬gelten kann , sondern dem man gerecht werde » muß in der
Bereitschaft und in der Tat.

Die lebendige Pslege der Verbundenheit zwischen Feld¬regiment und HF -Bann ist und gestaltet sich so vielfältig, wiees in diesem Kriege die Beziehungen Front -Heimat an sichsind . Das Wesentliche dabei ist. daß die einzelne HF-Gefo!g-schaft diese Beziehungen nicht mir irgendeinem Truppenteil,sondern bewußt mit den, Regiment anknüvft und pklegt , dessenNachwuchs ans ihr selbst einmal hervorgehen soll Dabei wird"
angestrebt , daß sich eine möglichst enge kameradschaftliche Ver¬bundenheit aus persönlichen Bekanntschaften entwickelt, die
auch durch gegenseitigen Briefwechsel gefördertwerden . Mit großer Begeisterung wurden von der Hitler-Jugend in der Heimat Besuche der Front ausgenommen.
„Ein Stoßtrupp des Feldregiments kommt! " — diese Kunde
löste immer und überall lebhafte Erwartungen aus , die auchmit vielfältigen neuen Anregungen erfüllt wurden.

Gegenwärtig gestattet die Lage an den Fronten die Ent¬
sendung solcher Abordnungen nicht, deshalb wurde nunmehvder umgekehrte Weg eingeschlagen Zahlreiche Abordnungen!von H. F - Führern weilten in letzter Zeit bei ihrem
F e l d e i n h e i t e n: in die Heimat zurückgekehrt, vermit¬teln sie ihren Gefolgschaften die dort empfangenen Eindrücke .,berichten von den Daten und der Tapferkeit einzelner Männerund bahnen damit neue Bande der Kameradschaft an.So schaffen die Feldkameradschaften eine lebendige Ver¬
bindung zwischen dem kämpfenden Heer und der national¬
sozialistischen Jugendbewegung Unmittelbar aus dem Kriegs¬erleben geboren , verankern sie die kämpfende Front im Herzemder Fugend, deren Wehrbegeisteruna die Gewähr gibt , daß!de » Feldeinheiten ein an Geist und Seele gesunder , einsatz-
freudiger Führer - und Unterfübrernachwuchs heranwächst , Be¬
währung und Bereitschaft finden sich hier in Kame-c
radschaft und bürgen für die Zukunft unserer nationalsozia-»
listischen deutschen Volksarmee und damit unseres ganzemdeutschen Volkes Oberleutnant Hanns Änderte.

dem ungarischen Kriegsschauplatz nicht auf ihre Rechnung.
Sie setzten ihren schweren, von mehreren Seiten angesetzten
Druck gegen Budapest womöglich noch verstärkt fort und
versuchten außerdem , durch ein Sichvorkämpfen im unga¬
risch -slowakischen Grcnzranm in der Richtung auf Kascha»
einen großen Norddnrchbruch herbeiznführen. Aehnlich
wie die Anglo -Amerikaner vermochten sie infolge ihrer
zahlenmäßigen lleberlegenbeit teilweise , so im Raum nörd¬
lich von MiSkolc , zwar Boden zu gewinnen, sie konnten
aber vor der Erreichung größerer Ziele abgeriegelt
werden und vor allem die angestrebte Erweiterung des
Einbruchsraumes von Budapest ist den Sowjets mißlungen.

Dieser Verlaus der Kämpfe auch auf dem neuen Höhe¬
punkt der feindlichen Angriffe kann nicht über die dra¬
matische Schwere der an ge stellten Kraft¬
probe , über die Zähigkeit, mit der die Feinde den für sic
notwendigen Grosterfolg weiterverfolgcii müssen und über
die gnadenlosen Anforderungen an den deutschen Verteidi¬
ger hinwegtäuschen . Mehr denn je ist der Höchst -
einsatz aller w i l l e n s m ü ß i g c n und materiel¬
len Kräfte von Front und Heimat erforder¬
lich , um dem feindlichen Anprall stand halten
zu können. Es liegt im LebenSintereffe der Nation , sich
stets bewußt zu sein, daß nicht weniger als eben unsere
äußerste Kraft ausreicht , um die feindliche Vern' ch^"nasan-
sage zu beschwören.

Sowjet -Stoßtrupp heiß empfangen
Feindliche Vorstöße an der Ostfront werde« blutig zerschlagen

In den Ostbeskiöen, deren Bergbüche in reißendeStröme verwandelt sind und deren Lehmboden sich zäh anStiefel . Näder und Raupenketten klammert, geben die An¬
griffe der Bolschewisten weiter . Südwestlich Meözilaborcearbeitete sich ein Zug starker feindlicher Stoßtrupps gegenunsere Hauptkampflinie vor. Unsere Grenadiere ließen ihnbis auf Hanögranatenwurfweite herankvmmen, ehe Leut¬nant Krips aus Bonn und Feldwebel Goldau aus
Lengerich das Feuer frei gaben . In diesem Feuerstoßblieb die Hälfte der Bolschewisten liegen, der
Rest rannte in panischer ' Flucht davon. Sie kamen nichtweit , nur einer konnte sich über den nächsten Flußlanfretten und die Grenadiere brachten zwei Gefangene ein.

Weiter südlich , beiderseits der von Groß - Michel nachWesten führenden Hauptstraße, führte der Feind stärkereVorstöße . Hier entwickelten sich heftige Kämpfe , in derenVerlauf einzelne bolschewistische Gruppen, - in unsere Stel¬
lungen einbrechend . bis zu den Batteriestellungen Vordringenkonnten . Aber die Kanoniere zeigten sich ihnen auchim Nahkampf gewachsen und schlugen sie blutig zurück.Sofort einsetzende Gegenangriffe brachten auch die verloren-
begangenen vorderen Stellungen wieder in unseren Besitz.

Einen von Panzern uncer,rüyceu . . . ist »
Sowjets gegen die Stellungen wür ^ mvcrgnw - dam
iäqer , die sie abwehrten und dabei einige Panzer verntcy-

-eten und beschädigten. Bei der Nachbardivision Konnte en,
von Panzern unterstützter Angriff »n untere s-tell >n: eu
einbrechcn, doch waren donauländische Panzeriager hecun-
aekornmen und gingen mit ihren Stnrmgeschntzen zum
Gegenstoß vor. Sie schossen zehn feindliche Kampfwagen zu¬
sammen , vier davon erledigte Oberfeldwebel HaSl i n g e r,
Die bolschewistische Infanterie wurde sodann mit Hand¬
granaten in die Flucht geschlagen und lieg viele

Unser Lorislismus
» sc tcNcils Krieg bot mit seinen barten korcisrurigsn eocbeins umtcuigrsicbs üivscbrönkvl sorcalsn zäostncibinsn mit

sicb gebrockt . Dies bsclscits» non ober keineswegs , clost wir
clesbolb unser soriolistiscbss Woben outgsgsbsn baden ! In
reinem lsisgramm an cisn ksicbsorgonisotionslsitsr Dr . ts>
onlöstlicb cts,' Wisclsrksbr ctss Grünckvngstogss ctsr t45 -Gö-
msinscboft „Krott cturcb ßrsucls" ragte ctsr tübrsri „ block sisg-rsicbsr Lssnctigung onrsrsr scbicksolbottsn kingsns werden
wir ctsn soriobstiscbsn Moldau clss ksicbes mit konssgusnrvollsncisn ; ctsnn diesem Äs ! einer wobrkoit soriolistircbsn ^u-kuntt allein entsprechen ctsr Kamps onct dis Oplsr des kingsns,dem alle unsere Anstrengungen gelten .

" Damit ist dis kirne
ganr ldar ovtgsrsicbnet , und es gibt kein Deuteln und Köttelnan den lislsn unserer Weltanschauung,Loriols östrsuungsmastnabmsn allein können keineswegsetwa als sin Gradmesser des Loriolisrnus ongsssbsn werden.Loriais 6strsvungsroostnobrnsn können auch Ltootsn ciurcb-tübrsn , dis mit dem Lorialismus nicht das geringste rv tunbaden , jo , dis ibn sogar scbörtstsns adlsbnsn . Loriols 6s-
treuvngsmostnabrnsn können völlig egoistische blintsrgründs.baden!

Inders ist es mit dem Sozialismus, Der Sozialismus
tst sin keil unserer Weltanschauung wie der dlatiönalismus.
str Kot eine völlig neue Gsssllscbottsorcinung geschossen, dis
vor dem Kriegs im ^ utbou war und in den vergangenenscbwsrsn karnpsjobren ibrs erste 6swäbrungsprods bestandenbat . Dis Grundlage dieser neuen Gesellschaftsordnung ruktaus dem krinrip der ksirtung , lecker junge dlsnscb , der 6s-
gobvng und können auswsist und der charakterlich einwand¬frei ist, bat bei 6ls>6 und ^äbigksit dis tötöglicbksit, bis ru denköcbstsn Stellen im Staats smporrvsts >asn , aber — und bierinkommt unser sozialistisches Wollen vielleicht am stärksten rumAusdruck — nicht nur im Staats ! /kuck in der Wirtschaft , inder Wsbrrnacbt und out jedem Sektor des privaten 6sruts-lsdsns gelten diese Gssstrs , bäoterislls Schwierigkeiten , Ge¬burt und ldsrkuntt treten dabei vollkommen in den btintsr-
grvnd . Wo dem sinrslnsn dis ä/tittsl tsblsn , dis er tür einsberufliche Ausbildung benötigt , biitt der Staat , d . b . dis
Volksgernsinscbott. Dis Volksgemeinschaft tritt fürden sinrslnsn sin , sie stütrt und stärkt ibn und ist bereit , ibm
jeden Weg frei ru machen . Sie stellt dafür allerdings dis
Forderung , dost der sinrslns seine Arbeit und sein Wirkenwiederum in den Dienst der Gemeinschaft stellt und somitciurch seine Arbeit ibr nütrt , sts ist also sin wechselseitigesGeben und blsbmsn . lnnsrbolb des ^ rbsitslsbsns bat sieb disDsutscbs Arbeitsfront ganr besonders für dis Durcbtükrungclisssr Gedanken smgssstrt , /Kls dis gewaltige Organisationaller schaffenden Dsutscbsn bot sie all dis /Äastnabmen sin-
gslsitst , dis dem Arbeiter dis t^ögl 'icbkeit geben , einen 8s-rvtsovtstiso obnsglsicbsn ru nsbmsn . Der stsicbsbsrutswstt-
lcompf und dos leistungssrtücbtigungswsrk , dis ßörcksrvng oller
Aegabtsn sind tzzorkstsins dieser Arbeit . Dis soriolsn 6s-
trsuvngsrnastnabmsn laufen dabei nur nebsnber . Wir wollenibrs Wichtigkeit keineswegs untsrscbötren , /Kbsr wir dürfennicht in den ksblsr verfallen , sie als das Wesentliche bsrous-rustsllen.

Das dsutscbs Volk und ganr besonders der dsutscbs /Kr-ositsr bat ssbr wobl begriffen , worum es gebt . Leins ge¬waltigen kscstunasn, dis das /kuslond immer wieder in br-ktounsn sstrsn , icönnen für uns nur dis 6sstötigvng unserer
Weltanschauung sein, lecker sinrslns wscst , dost er durch seineArbeit, sscn Opfer und seine blingabs für dis GemeinschaftEintritt , kind er tut dies aus vollstem ldsrrsn , weil er dieseGemeinschaft bintsr sicb weist und übsrrsugt sein kann , dost
»is ibm rur Leits stsbt . Wenn trotr der singsscbränktsn
»orioisn 6strsuungsmostnabmsn der Arbeiter und dos ganrsdeutsche Volk in cbrsn ksistungsn nickt nacbgslosssn baden,rondsrn diese ksistungsn von t^onot ru /Vtonat steigern , so ist
clos nur sin 6sws >s dafür , dost unser Loriolismus unabbängigist von /ksusterlickksitsn und dost sein Wesen einem Volks dislöcksts Krott und Ltärke gibt . idans-bricb Gra 6 bofs.

Anbedingte Siegeszuversicht
Telegrammwechsel aus Aulaß des dritten Jahrestages

des Militärbündnisses
Aus Anlaß der dritten Wiederkehr des Jahrestages

des öeutsch - japanisch -italienischen Waffenbünönisses ianS
zwischen dem Führer , dem Tenno , dem Duce und dew
Kaiserlich Japanischen Ministerpräsidenten Koiso ein Te-
^ grammaustansch statt. Zwischen dem Rcichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop , dem Duce , dem Kaiserlich
Japanischen Außenminister Shigemitsu und dem Unter¬
staatssekretär im italienischen Außenministerium , Mazzo-
lini , wurden gleichfalls Telegramme gewechselt.

In diesen Kundgebungen dokumentiert sich erneut di«
unbeirrbare Siegeszuversicht der Völker Deutsch¬
lands , Japans und Italiens und ihre fanatische Entschlossen-
ueit , eine Welt der Ordnung und Gerechtigkeit zu schaffen,
in der dje Lehensrechte der Völker gegen plntokrattsche Aus¬
beutung gesichert sind.

Möglichkeit zu offensiven Operationen
In einem Rückblick stellt Viera in der portugiesischenZeitschrift „Esfera " fest , daß der wirkliche Wert des Jah .-: es 194-1 in das Aktiv Deutschlands eingesetzt werdenmüßte . Vor einem Jahre glaubte niemand an den Bolsche¬wismus . Heute jedoch seien mit dem Abzug der deutschenTruppen aus senen Positionen , die Gräben gegen den Bol-sthewismns sein sollten , die Ordnung und Disziplin ver¬schwunden. Der Verfasser Viera ist der Ncberzeugung, daßeutschland mit Unterstützung seiner Verbündeten die' einde Europas besiegen wird. Vom strategischen- nd militärischen Gesichtspunkt aus gesehen reichen dieunter deutscher Kontrolle stehenden Gebiete aus , um- sfensive Operationen zu entfalten und den Feind- .-wohl im Westen als auch , im Osten zu vernichten . Nie' vor hätten diese G - biete eine derart starke und mächtigeeiserne Mauer " gebildet wie jetzt. Niemals wäre dieStabilität Zentralenropas so sicher gewesen und hätte überio viele Mittel für den Angriff und für die Verteidigungverfügt als heute , und nie zuvor sei die Verteiöianngs - undKampfkraft der Völker, die dem Ansturm von Osten undWesten standhalten, so fest, so wirklich und so entscheidend

. .'wesen wie setzt.
Finnlands Bolschetvisierung

Die „Prawöa " richtet einen außerordentlich scharfen An¬
griff gegen den finnischen Partei -Kongreß der Sozialdemo¬kraten und insbesondere gegen Tanner , der als „kriegerischerTrommelknabe des weißfinnischen Chauvinißmus " bezeichnetwird. In diesem Zusammenhang tauchen auch wieder die
Schlagworte von der „notwendigen Säuberung " auf, die nur
unzureichend durchgeführt werde . Während Moskau hier
schon neue Kritik an den Maßnahmen der Regierung Paasi-kivi andeutet, -ist man um so zufriedener über die Vorarbeit,die der sowjet - finnische Annähernngsvercin für die Vol-
schewisiernng des Landes leistet . Das kam in einer Ansprache
zum Ausdruck , die der Svwjetgewaltige in Finnland , Süzöa-now , bei einem Empfang des Vorstandes der Gesellschafthielt. Er gab ohne weiteres zu , daß es sich hier keineswegsnur um eine kulturelle Vereinigung handelt. Die Gesellschafthabe vielmehr ihr Programm auf das ganze staatliche , poli¬
tische, soziale , wirtschaftliche und kulturelle Leben erstreckt,Sie werde allmählich zu einer einflußreichen öffentlichenMacht Finnlands.
Sowjet -Spronagezentrale in Stockholm

Die schwedischen Abendblätter vom Donnerstag melden
ans der ersten Seite mit großen Schlagzeilen die Aufdeckungeiner großen Spionageangelegenheit in Schweden . Wäh¬rend die Ucberschriften neutral gehalten sind, ergibt sichaus dem Text, - daß es sich um sowjetische Sw ionagehandelt. Verhaftet wurden bis jetzt der frühere russischeKapitän Stachewski , der schwedische Steuermann Bouk so¬wie ein anderer Schwede, dessen Name nicht genannt wird.Die Spionage war gegen Schweden gerichtet und umfaßteden Verrat schwedischer Militärgeheimnissesowie Schiffahrtsspionage. Große Geldsummen wurden andie Beteiligten ausgezahkt.

Diese Spionageaffäre, über die die Untersuchung nochnicht abgeschlossen ist , wird in „Aftontidningcn" als einerder schwerwiegendsten Spionagefälle, mit denen Schwedenwährend dieses Krieges zu tun hatte, bezeichnet. Aehnlichdrücke sich auch „Erpressen" aus.

Zerstörer versenkt
Neue Erfolge des japanischen SonderangrisfskorpsDas Kaiserlich Japanische Hauptquartier gab bekannt:Am 11 . und 13 . Dezember griff eine „Kamikaze - Einheit'des Svnderangrisfskorps einen feindlichen Gelcitzug in derS ur ig a o - Straße und in der Mindanao - See an undversenkte e i n e n Z e r stö r e r . Zwei feiuötiche Kreuzer wur¬den schwer beschädigt.

Die japanischen Bvöentruppe« im Norden LeytheS,die durch Landetruppen verstärkt wurden , unternehmenenergische Gegenaktionen gegen die 24 . und 82. USA-Dtvi-sron , die im Norden von Leythe , bei Manaqasmas nach Sü¬den vorstößt und sogar hinter den japanischen Frontlintenauftanchte . In großen Gegenaktionen wurde der Feind er-lolgreich abgeschlagen.
Fatschan erobert

Die in Süüivcstchina operierenden japanischen Truppenhaben weitere Erfolge errungen . Sie drangen weiter in dieProvinz Kwautung ein und eroberten Fatschan. den wich¬tigsten Ort an der Bucht von Kanton. .

Das ist Amerika!
In Sen Ncwyorker Schulen streiken die Hauswarte und

Reinemachefrauen, da sie die ihnen versprochenen Unter¬
stützungen nicht erhielten, es streiken die Telefonistinnen in
Newyvrk und cs streiken die Fleischer . So »neidete dieserTage die Londoner Zeitung „Daily Expreß"

. Am gleichenTage verkündete der Sender Newyork , 22 USN -Mitlionärehätten sich in Memphis ein Privatkino ausschließlich für ihreeigene Unterhaltung eingerichtet . Dieses Kino sei das teuersteder Welt, da jeder der 22 rund Stzüll Dollar Eintrittsgeld fürdiesen Spaß zu zahlen habe . Jede Woche werde nur ein Filmgezeigt , der eigens in Hollywood für die Dollarsnobs her¬gestellt wird und danach nur irn Ausland gezeigt werden darf.
Das ist Amerika. Die krassesten Gegensätze , die unmög¬lichsten Wahnwitzigkeiten. Immer in Superlativen denken,bluffen , protzen , 22 Kriegsgewinnler wissen nicht, wohin mitden ergaunerten Dollars und Hnnöerttausende, die nur dieKehrseite des Rovsevelt- Krieges kennenlernen, die betrogenund ausgenntzt werden, streiken . Weshalb sotten sie Not lei¬den , .wenn die anderen prassen ? Sie sehen, daß die Kriegs¬konjunkturritter vor Uebrrmilt nicht wissen, was sie mit ihremGeld beginnen sollen, ihr Rundfunk stößt sie ja ans diesesProtzentum hin. Was soll ihnen der ganze Krieg überhauptbringen ? Was hat er für einen Sinn , ivo ist sein Ziel?Roosevelt kann es ihnen nicht sagen . Seine Phrasen von den

„vier Freiheiten " haben sich schnell abgenutzt . Der USA - Bür¬ger hat nichts zu gewinnen, er joll nur zahlen und bluten.Mit Superlativen , mit „größten, stärksten , teuersten"
, kannman ihn heute nicht mehr einnebeln. Er hat den blauenDunst, den ihm Rovsevelt und seine Hofjudeii vorgemachthaben , zerteilt und sieht die rauhe Wirklichkeit nnd einenebelhafte Zukunft. Ihm setzt Roosevelt Kriegs- und Hetz¬filme vor, um ihn bei , Kampfstimmung zu erhalten , währenddie 22 Dollarkapitäne sich ihre eigenen Filme in ihrem eige¬nen Kino vorführen lassen. Das sind bestimmt leine Kriegs¬filme , denn der Krieg interessiert die Prositgeier nur soweit,wie er für sie rnit Gelöveröienen verbunden ist , Kämpfen,sterben und darben darf das arbeitende Volk , die Millionärewollen leben und sich amüsieren, wollen etwas haben fürihre Dollars ! Das ist das „demokratischste Land der Welt",das Land , das diesem Jahrhundert das Gepräge geben und

die Wett neu „ordnen" will. Wir danken für die Vtument
Kriegszustand in Salvador verhängt . Meldungen ausBuenos Aires zufolge ist es in El Salvador erneut zuschweren Ausschreitungen gekommen . Die Menge stürmtedie Kaserne von San Carlos , bemächtigte sich der Waffen undging dann gegen das Telegraphenamt vor. Regicrungs-truppen drangen in die französische Gesandtschaft ein und er¬

schossen dort mehrere Flüchtlinge. Auch der peruanische Bot¬
schaft , in der sich zahlreiche politische Flüchtlinge befinden,wurde umzingelt und belagert. In El Salvador soll der
Generalstreik ausgebrochen sein - die Regierung soll den
Kriegszustand verhängt haben.

Vulkan wieder i« Tätigkeit. An» 11 . Dezember hat derVulkan Kljutschoskaja Saopka auf der Halbinsel Kamtschatka
nach siebenjähriger Unterbrechung wieder seine Tätigkeitausgenommen.
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Aus Stadt und Land
«

Ansere Schuhe im Winter
Jeder weih , daß er heute mehr als te sein Schuüwerkin bestem Zustand halten muß . Also wird man sich nicht

Mit zu großer Müdigkeit entschuldigen , sondern vor dem
Zubettgehen nach Lappen oder weicher Bürste greifen, um
Schmutz und Staub zu entfernen. Bei trockenem Wetter istes nicht immer notwendig , ein Putzmittel zu verwenden,'
sind die Schuhe naß geworden , so stopft man sie über Nachtmit Zeitnngspapier aus , reinigt sie auch zwischen Sohle«nd Oberleder ( etwa mit einem glatten Stäbchens und legt
He auf die Seite . Selbstverständlich hat man vorher die
Einlegesohlen herausgencmmen, damit sie und das innereSohlenleder ebenfalls trocknen . Das Ausstopfen mit Pa¬rier ersetzt übrigens auch den Leisten und verhindert dasvorzeitige Brttchigwerden in den Gehfalten. Das allnächt¬
liche Entfernen der Einlegesohlen verhindert das Paulendes Leders, das Ansammeln von Bakterien und trägt dazubei , daß wir uns im Schuh leichter warm und wohl fühlen.Solche Einlegesohlen lassen sich aus jedem jedem Karton¬rest leicht schneiden und sollten im Winter in keinem Schuhfehlen, weil sie oftmals naße und kalte Füße verhindernkönnen.

Glückliche Besitzer von Gummischuhen benutzen am
Vesten klares Wasser, bei starker Verschmutzung tut übrig-gebliebene schwache Seifenlauge gute Dienste. Nachgeriebenwird mit einem weichen Tuch, um sich recht lange diesesSchutzmittels gegen Nässe und Kälte zu erfreuen.

Wertvoll ist es , sich auf den Weg zur Arbeit ein zwei¬tes Paar Socken oder Strümpfe mitzunehmen, wenn esdraußen naßkalt und das Schuhwerk schlecht ist . Wechseltman an der Arbeitsstätte dann die nassen Strümpfe gegentrockene aus und bringt zwischen diese und das nasse S Hub¬werk Zeitungspapier , so kann man sich manche Erkältung«nö manches Frieren und Unbehaglichsein ersparen.
»

Stuttgart. (Prvfefsor Stortz tödlich verunglückt)
Pros . ssor Stoitz von der Technischen Hochschule in Stuttgait ist
tödlich verunglückt . ProfessorSw tz wurde noch Einbruch der
Dunkelheit beim Ueberschnileo des Bahnübergangesin Ktrchheimu.T . von ' inem etnsahrenden Personenzug überfahren . In schwer-
verletztem Zustand wurde er ins Kreiskrankenhaur überführt, wo
er seinen Verletzungen erlegen ist.

Lanpheim. (FuchsausderFalle ge stöhlen .) Ein Jäger
hatte im Walde eine Fuchsfalle gestellt und düse an »wem nage»rammten Psahl befestigt. Als der Jäger nachsoh, war di - Fuchs¬falle samt Psahl und Juchs veischwunden . Es war ' deu lich zuerkennen, daß sich eia Fuchs ia der Falle befand . Nich« w ii vom
Anlegeplatz fand mandie Falle und den Psahl . Für den Di V dürstees e»n teurer Fuchspels werden, falls man ihn ausfindig macht.

Stockach t. Bad . ( Inder Jauche grübe ertrunken . )Die Lundwtrtsehefrau Berta Au e r von hier war damrt beschäftigt,Jauche in die Kavalisaltoo lausen zu lassen. Als sie nach been¬deter Arbeit den Verschlutzstecker einichlebea wollte , stltzzie sie , ver¬
mutlich durch ausströmende Gase beläubt , kopsüver ia die Iauche-
grube . Auf ihre Hilferufe herb . igeeitle Nachbarn konnten die 42Jahre alte Fra« nur noch als Leiche bergen.
Bei schuldhafter Versäumnis der Arbeit

Wer schuldhaft in öffentlichen Verwaltungen und Betrie¬ben seine Arbeit versäumt, hat nach einer Anordnung desReichstreuhänöers für den öffentlichen Dienst neben der be¬reits bestehenden strafrechtlichen Ahndung von Verstößengegen die Arbeitsdisziplin (Betriebs -, Ordnungs - oder Frei¬heitsstrafen) nunmehr auch besondere Nachteile zivilrecht¬licher Art zu gewärtigen. Bei nnentschulSigtem Fehlen odersonstige Pflichtverletzungenkann jetzt der Gefolgschaftsführerdie Krankenbezüge eines Gesolgjchaftsmitgliedes. dassich krank meldet , ohne arbeitsunfähig geschrieben zu sein,oder unberechtigt länger krank feiert, mindern oder ganzentziehen und damit das Gefolgschaftsmitglied bei künf¬tigen Krankheitsfällen bis zur Dauer von ein bis zwei Jah¬ren nur auf sein Krankengeld im gesetzlichen Nahmen ver¬weisen . Außerdem geht das Gesolgschaftsmitglied . das seinerDienststelle seine Erkrankung nicht unverzüglich anzeigt, sei¬ner iiranrenvezuge ivlange verlustig, bis es dre Kranken-melöung nachgeholt hat. Versäumte Arbeitszeit istdurch Nacharbeit nachzuholen, die auch an Samstag-nachmittagen und Sonntagen zu leisten ist und für die keineZuschläge gezahlt werden. Daneben entfällt jeder Anspruchans Zahlung der pflichtwidrig nicht geleisteten Arbeitszeit.Schließlich können , einem Arbeitsbummelanten der Urlaub

genrlcyen und die Lebensmittelzusatzkartensowie sonstige
Betriebvergünstigungen (Sonderzuteilungen u . a .) ent¬
zogen werden.

Ländlicher GrundstücksverLehrftillgelegt
Der Führererlaß vom 28. Juli 1642 über die Einschränkungdes Verkehrs mit landwirtschaftlichen Grundstücken ist durch eine

Verordnung ergänzt worden, die im Reichsgesetzblatt Teil I,Seite 333 verkündet wurde. Die Verordnung bedeutet , daß der
ländliche Grundstücksverkehr bis auf weiteres
stillgelegt wird ; sie betrifft auch forstwirtschaftliche Grund¬
stücke . Ausnahmen sind künftig nur noch in einem ganz eng be-
grenzten Kreise von kriegswichtigen Fällen zugelassen und grund¬
sätzlich davon abhängig, daß der zuständige Kreisbauernführer oder
Forstmeiter bei der Genehmigungsbehörde die Durchführung des
Verfahrens beantragt . Dabei wird ein strenger Maßstab angelegtwerden. Es ist infolgedessen mit der Durchführung des Genehmi¬
gungsverfahrens zum Eigentumswechsel bei land- und forstwirt-
schaftlichen Grundstücken nur noch zu rechnen u. a . bei Veräuße¬
rungen , die für den unmittelbaren Kriegseinsatz erforderlich sind,bei förderungswürdigen Hofüberlassungsverträgen oder bei Aus-
einandersetzungsverträgen, öei denen das Eigentum in einer Hand
vereinigt wird. Bei Verpachtung von ganzen Höfen wird der
Kreisbauernführer in der Regel zur Schaffung klarer Verhält-
nisse die Durchführung des Genehmigungsverfahrens beantragen,
nötigenfalls mit dem Ziel der Nichtgenehmigung. Pacht- und gleich¬
artige Verträge über Einzelgrundstücke bedürsen nicht mehr der
Genehmigung, wenn der Kreisbauernführer ihnen zustimmt. Im
Zusammenhang mit dieser Vereinfachung hat der Reichsbauern¬
führer zur Papierersparnis einen „Pachtschein " herausgegeben und
angeordnet, daß bei Gebrauch dieses Scheins von der Verwendung
der Einheitspachtvertrags - Formulare abgesehen werden kann.

Holzwolle im Ofen
Gleich vorweg sei es gesagt : solange sich Holzwolle alsPackmaterial verwenden läßt , soll sie nur dazu gebrauchtwerden. Es kommt aber doch oft genug vor , baß Holzwollezum Verpacken unbrauchbar wird, z . B . wenn sie naß undverschmutzt wurde. Dann soll man sie einem anderenZweck zuführen, nämlich als Holzsparmittel beim Feuer-anzünöcn in Herd und Ofen . Besonders wenn der Ofenan einem Tag nicht recht „ziehen " will, weil ungünstigerWind h rrscht, reißt sie in Flammen ausgehend die Kaltlnftaus dem Kamin. Man kann die Holzwolle in faustgroßeBallen drücken und mit Papier leicht umwickeln . Aus jeden

Fall braucht man nur mehr wenia Holz und bei gutemZug brennen auch Briketts und Kohlen leicht an. Daß die,
Holzwolle , wenn sie ins Fener wandert und ihre Wirkung,haben soll , trocken sein muß , ist ja wohl selbstverständlich.So ist Holzwolle ein vortreffliches Material znm Anheize »!und spart uns manches Stück Anfencrholz für et» '
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Ms LiMMtzgeiräK tm Keiler
Das Reichskricgsschädenaml hal in einer Entscheidung vom 6. Okto¬ber 1344 sich mit der Frage der Entschädigung iür den Verlust von Lust»

schuhgepäck durch Kellerdiebstahl beschäftigt Eine Frau hatte Koffer « tt
Kleidung und Wäsche vorsorglich in den Kellerraum eingestellt, um li«vor Lustgcfahr zu schützen. Eines Nachts wurden jedoch durch Einbruchin den Keller die Koffer gestohlen . Die Frau meldete den Verlust al>
Kriegssachschaden an . Als solcher kann er aber , wie die Entscheidung seft-stellt. nicht gewertet und Daher auch nicht abgegolten werden. Denn di«
KriegSschädcnabgeltung tritt nicht für jeden Schaden ein. der tn irgend¬einer Welse aus die allgemeinen Einwirkungen des Krieges zurückzu¬führen ist . Insbesondere kann sie naturgemäß nicht jeden Diebstahl¬
schaden ersetzen , der in seiner Art und an seinem Ort vermutlich nicht
eingetrclen wäre , wenn nlchi die allgemeine Kriegsgefahr Einfluß daraus
gehabt hätte , daß die gestohlenen Sachen sich gerade an dieser und nicht
an einer anderen Stelle befanden. Die Kriegssachschadenabgeltung, d»
aus Mitteln der Allgemeinheit und daher zu Lasten der Allgemeinheiterfolgen muß, erkennt nur solche Keiegssachschäden als entschädigungt«sähig an , die durch unmittelbare Kampfeinwirkung ent¬
standen sind . Hier dagegen war der Einbruch in ein noch unbeschädigte!Haus ausgeführt worden. Es ist also ein schädigendes Kriegsereignis,das den Diebstahl hätte ermöglichen oder erleichtern können , nicht v<vo-
ausgegangen Die Entschädigung für Verlust durch Diebstahl kommt da¬
gegen in Betracht , wenn der Dieb eiwa während des Alarms odet
während unmittelbar anschließender Löscharbeiten, also unter dem Ein¬
fluß unmittelbarer Kompfauswirkungen seine Beute macht.

Brotrinde und Röstbrot
Brotrinde schmeckt nicht nur gut, sondern hat auch eine»großen Süttigungswert , weil sich durch das Backen beson¬ders Geschmacksstoffe in der Rinde entwickeln , die die Bil¬dung des Magensaftes fördern. Nun heißt das natürltchnicht, daß die weiche Krume des Brotes der Rinde an Nähr¬wert nachsteht,- aber daß die gut durchgebackenen Teile de-Brotes mehr sättigen als die Krume, wird auch dadurch be¬stätigt, daß man den Sättigungswert des Brotes durch Rö¬

sten erhöhen kann . Auch im Röstbrot werden Stoffe gebil¬det, die eine Magensaftsekretion erzeugen. Es hat sich auchbeim Weizengebäck gezeigt , daß in kleineren Formen ge¬backene Brote , also z. B . Semmeln , die verhältnismäßig vielRinde haben, einen größeren Sättigungswert haben , alsgrößere aus demselben Teig gebackene Brotformen.

Gebäck und Gerichte aus -roggenmehl
Eine Reihe empfehlenswerter Gebäcke für unsere Hausfrauen

Zu beachten ist bei der Zubereitung von Roggenmehlgebäck,daß es etwas mehr Flüssigkeit gebraucht als Weizengebäck, daßder Teig >edoch nicht dünner , sondern eher fester sein muß
Roggengebäck mit Hefe verlangt reichlich Hese und muß zum
Aufgehen gut Zeit haben . — Für Suppen und Tunken , die mit
Roggenmehl gebunden werden , muß man die Mehlmenge
reichlich bemessen lz . B Tunke !4 Liter Flüssigkeit. 50 Gramm
Roggenmehll . Klöße aus Roggenmebl sind . sehr dunkel, etwas
fest und klebrig, was von vielen ats störend empfunden wird,
besonders in den wenig an Mehlspeisen gewöhnten Gegenden.
Auch bei Nudeln mutz inan die dunkle Farbe in Kauf nehmen.

Salzkuchcn söhne Ei und Fetti : 300 Gramm Roggenmehl,10 Gramm Weizenmehl . 25 Gramm Hese . !4 Liter Wasser,etwa 10 Gramm Salz , etwas Weizenmehl zum Einrollen.Ans Weizenmehl , Hefe und lauwarmem Wasser bereitet maneinen Vorteig , der nach dem Gehen mit den anderen Zutatenwie üblich verarbeitet wird . Man formt dann kleine Bröt¬
chen, bestreut sie mit Weizenmehl und bäckt sie auf dem Blechbei Mittelbitze.

Kuchenbrot lohne Ei ) : 200 Gramm Roggenmehl , 200Gramm Weizenmehl , 125 Gramm gekochte Kartoffeln , 60Gramm Zucker , 25 Gramm Fett , 50 Gramm Hefe . Salz , etwas
Milch. Aus den Zutaten stellt man wie üblich einen Hefeteigher , läßt ihn geben, gibt ihn in eine Kastenfokm, worin ernochmals aufgehen mutz , bäckt ihn dann langsam lm Ofen.

Streutzelkuchen lohne Eil : 250 Gramm Roggenmehl , 30Gramm Hese , reichlich 14 Liter Milch, 50 Gramm Zucker , Salz,Geschmackszntaten. Streutzel 150 Gramm Weizenmehl , 120Gramm Zucker . 50 Gramm Fett , 20 Gramm trocken zerkrümelteHefe , I Eßlöffel Essig, Geschmackszutatcn. Wie üblich bereitetman einen Hefeteig, den man aufs Blech gibt und mit der
Streutzelmasse bestreut ldie Zutaten zu den Streicheln werdenmit der Hand leicht vermischt und verkrümelt ) . Nachdem der
Kuchen gegangen ist , wird er bei mäßiger Hitze gebacken . Der
Kuchen muß am gleichen Tag gegessen werden.

Kartoffelnapftuche » lohne Eil : 250 Gramm Roggenmehl,125 Gramm gekochte Kartoffeln , 30 Gramm Fett , 150 Gramm
Zucker . 8 Eßlöffel Milch, l Päckchen Backpulver . Geschmacks-zutatcu . Das Fett wird mit einen , Teil Zucker schaumig ge¬

rührt . die übrigen Zutaten daruntergemischt . Der Kuchenwird in einer gefetteten Napfkuchenform etwa Stunde ge¬backen . Er soll möglichst nicht am gleichen Tag ausgeschnit¬ten werden.
Gewürztuchen (ohne Eil : 300 Gramm Roggenmehl , 200Gramm roh geriebene Möhren , lOO Gramm Grieß . 10 Eßlöffel( ^ 14 Liter > Milch. I Eßlöffel Fett , t50 Gramm Zucker , 1 )4!Päckchen Backpulver . Fett und Zucker werden gut verrührt , dieanderen Zutaten nach und nach hinzugefügt , zum Schluß da¬mit etwas Mehl vermischte Backpulver . Der Kuchen wird ineiner Kosten - oder Tortenform etwa l Stunde gebacken.
Roggengrietztorte lohne Eil : 75 Gramm Roggenmehl , 75Gramm Grieß . 75 Gramm Zucker . 30 Gramm Fett , l TeelöffelBackpulver . 1 Eßlöffel Weizenmehl , reichlich 1 Tasse Milch,Geschmackszutaten. Roggenmebl und Grieß läßt man mit derMilch 30 Minuten zum Quellen stehen , Fett und Zucker rührtman schaumig, gibt das mit dem Backpulver gemischte Mehlhinzu , sowie sie Roggengrießmasse , Der Teig soll steif, aberdoch streichbar sein. Der Kuchen wird >4 bis ' /« Stunde ineiner kleinen Springform gebacken . Nach dem Erkalten kannman ibn aufschneiden und mit Marmelade oder Krem füllen.
Rührkuchen mit Marmelade ( ohne Fett ) : 250 GrammRoggenmebl , I Ei , 80 Gramm Zucker , 3 Eßlöffel Marmelade,knapp 14 Liter Milch, l Päckchen Backpulver, Geschmacks-Zutaten , Ei wird mit Zucker verrührt , Marmelade und danndie übrigen Zutaten darunkergemischk, zum Schluß das miteinem Rest Mehl vermischte Backpulver . Der Kuchen wird ineiner Napfkuchensorm gebacken,
Torte mit Marmelade ( ohne Fett und Ei ) . ISO GrammZucker . 70 Gramm Marmelade . Geschmackszutaten ( möglichstZimt und Pfefferkuchengewürz ) , 1 Päckchen Backpulver/ eineMesserspitze Natron , 14 Liter Milch, 375 Gramm Roggenmehl.Der Zucker wird mit Marmelade gut abgerührt . Geschmacks-zutaten und das mit Backpulver und Natron vermischte Mehlabwechselnd mit der Milch untergerührt , der Teig dann i»einer Tortenform etwa 30 Minuten gebacken . Nach Beliebe»kann man ilm durchschneidc» und mit Krem oder Marmelad«füllen "

^Urheberschutz durch L . Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
«i

Aber auch Irma , die sich sofort in ihr Zimmer zurück¬
gezogen , schon um etwaigen fragen und Tadelworten derMutter wegen der verpaßten Verlobung zu entgehen,
halte keine Ahnung von dem , was zwischen den Eltern
vorging . Im Gegenteil , sie war höchst vergnügt , hatte das
„Grünseidene " abgestreift , saß halb entkleidet auf demDettrand und lachte noch immer , wenn sie an das ver¬
dutzte Gesicht des Herrn Generaldirektors dachte . Natür¬
lich wußte sie gar nichts Bestimmtes , aber alles , was Un¬natur und Gehabe war konnte sie nun einmal nicht lei¬den , und an diesem jungen Menschen mit seinen lächer¬
lichen Phrasen und Großtuereien war überhaupt nichts
rchl oder natürlich . Dann wurde sie ernster und zündete
sich eine Zigarette an . War denn etwa diese Gesellschaft

. „natürlich "
gewesen ? Höchstens der alte Sägewerkbesitzer

^Hahnemann, der zum Entsetzen ihrer Mutter nach dem
soundsovielten Glas Sekt laut und selbstgefällig erzählthatte, daß er als Junge barfuß und dreckig in irgendeinerkleinen Stadt kür seinen Pater , einen Flickschuster , dieStiefel ausgetragen habe und daß seine Frau , die jetztdrei Dienstboten hielt , in ihrer Jugend Kuhmagd qewe-sen sei . Das war wenigstens ein Kerl , der sich seiner Her-kunft nicht schämte und ehrlich gestand, daß er in der
Nachkriegszeit viel verdient hatte . Aber die anderen , diejetzt Gott weiß wie fein und gebildet taten und doch dasMesser in den Mund schoben? Oder etwa gar der Hosrat,der nur kam , um wieder einmal gut zu futtern , und garem Gefühl dafür hatte, wie er sich selbst erniedrigte ? Ja,Wenn das hier so etwas wie Kameradschaft, wie ein Aus¬

gleich der Stände gewesen wäre . Aber so ! Wo sie nur als
vornehmes Aushängeschild , als Neklamegäste geladenwaren!

Irma wurde immer ärgerlicher . Ekelhaft war das
Ganze ! Herrgott , was konnte es der Mutter für einen
Spaß machen , diese Bunde zu füttern ! Und der Vater?
Nein , dem machte es ganz gewiß kein Vergnügen ; der
hatte den ganzen Abend über ein Gesicht gemacht , als
wollte er am liebsten wegrennen . Ueberhaupt ! Früher,als sie noch in der kleinen Wohnung in der Invaliden¬
straße wohnten , war es gemütlicher gewesen.

Irma stand auf und warf die Zigarette fort . Jetztwar sie wieder verrückt! Da hing ihr ganzer Schrankvoll schöner Kleider ! Unten in der Garage stand ihr
schnittiger kleiner Wagen . Anstatt in den dumpfen Hof
herunterzugucken , halte sie den schönen Park und konntetun . was sie wollte. Eigentlich war sie wirklich dumm,
daß sie überhaupt nachdachte.

Mit schnellem Ruck öffnete Irma das Fenster und
begann ihre abendlichen Trainingsübungen vor dem Spie¬
gel . Das tat wohl ! Sechsmal Kniebeuge, dann Rumpf-wälzen , Donnerwetter! Jetzt war ihr die Kerze gleich beim
erstenmal geglückt!

Sie sprang auf , denn ganz deutlich hatte es an dieTür geklopft. Jetzt mitten in der Nacht ! Mitten in ihrerUebung!
„Hallo? "
„Ich bin 's. Irma .

"
„Herrgott , Alfred , du ? Was ist denn los ?"

^,Jch muß dich sprechen .
"

„Geht nicht . Ich stehe hier und trainiere."
„Dann zieh ' dir was an . Es muß sein , es ist etwas

sehr Ernstes .
"

Was war denn das ? So erregt hatte Alfred noch nie
gesprochen.

„Warte einen Augenblick, ich ziehe den Bademantelüber. "

Sie öffnete und ließ den Bruder ein.
„Mensch, wie siehst du denn aus? Hast du Malheur

gehabt ? Etwa jemand umgefahren ?"
„Unsinn , aber — "
„Dann raus mit der Sprache ! ich bin hundemüde ."
„Setz ' dich einmal vernünftig hin . Irma , du bist doch

ein tapferer Kerl — wir beide müssen zusammenstehen."Das verstand sie erst recht nicht , saß auf der Bett¬
kante und ließ die nackten Füße aus den Teppich baumeln.
Dann griff sie ganz unwillkürlich wieder nach der Zigaret-
kendose und sah Alfred fragend an.

Sie sah . wie schwer es ihm wurde , zu reden . Er hatte
sich rücklings, die Lehne zwischen den Beinen , auf einen
Stuhl gesetzt ; dann seufzte er auf:

„Hat keinen Zweck , bist ja ein Mädel , das einen Puff
verträgt, also will ich nicht lange Worte machen — Vater
ist pleite .

"
„Was ist?"
Im ersten Augenblick kam ihr der gleiche Gedanke , den

die Mutter beim Vater gehabt : war Alfred betrunken?
Aber der stand jetzt auf.

„Jawohl ! Vater ist pleite ! Vater muß morgen den
Konkurs ansagen ! Er hat 's heute dem alten Kuhlekamp
gesagt. Alles ist beim Teufel . Die Möbel am lausendenBand unmodern , das Geld alle.

"
„Du , Alfred , machst du einen Scherz?"
„Ich glaube , so sehe ich nicht aus . Vater hat sich

eben immer nur um die Arbeit gekümmert. Hat alles On¬
kel Wilhelm überlassen . Hat geglaubt , was einmal Mode
war , wird es auch bleiben, und immerzu nur fabriziert,und jetzt ist der ganze Kitt wertlos.

"
Irma war blaß geworden.
„Und Onkel Wilhelm ? "
„Ist heut nacht um zehn Uhr nach Paris gefahren»und läßt Vater den ganzen Brei allein auslöffeln." -
„Das ist ja nicht möglich ! Und beut- abend —"

lZorts. folgt.)
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Spielzeug zum Selbstarbeiten
Aus Naturmaterial upd Resten

Wenn die Zeiten auch ernst sind und uns nichl nach
Festen und Feiern zumute ist, werben wir doch die Kraft
finden , unseren Kindern und Lieben die richtige WeihnachtS-
ftimmung zu schaffen und ihnen eine kleine Festfreude zu
bereiten . Nicht wie früher können wir im SpielzcnqloScn
Bilderbücher und ^Spielwaren kaufen , und Zuckerwarcu sind
rar . Sind wir deshalb wirklich ärmer geworden ? Hat nicht
die Menge der Weiünachtssützigkeiten und des Spielzeugs
unsere Kinder mehr verwöhnt als innerlich bereichert ? Der
Krieg wird uns wieder zum eigenen Schaffen hinführen,
« nd wir werden dabei erleben , wie ein Abglanz der Kinder-
feligkeit beim heimlichen Werken für unsere Kleinen in uns'elbst zurückbleibt.

Aus Beeren , Zapfen , Moosen und Rinden lägt sich man¬
ches Spielzeug Herstellen. Eine Kette ans Hagebutten , Buch¬
eckernhüllen und Strohhalmteilchcn , die man abwechselnd
auffädelt , erfreut das Herz des kleinen Mädchens und kann
auch als Schmuckbehang verwendet werden . Aus einem Stück
ausgehöhlter Borke entsteht ein Futtertrog für das Zapfen¬
schwein . Geschickte Bubenhände schnitzen Frachter und
Dampfer aus Borke oder Holünöerholz , die im Frühling
lustig den Bach entlangziehen . Oder sie schneiden Marder
und Uhu , Specht und Eichhörnchen, Stieglitz und Kleiber
aus der weichen Baumrinde und bemalen sie mit Wasser¬
farben oder Buntstiften . Aus einfachen, naturfarbenen oder
bunt bemalten Holzwürfeln , Dreiecken, Rechtecken und Halb¬
kreisen, die jeder selbst znrechtsägen kann , bauen wir den
beliebten Baukasten . Wir können aus mittelstarker Pappe
dasselbe als Legespiel ausschneiöem Wer mit dem Schnih-
messer umzugehen weiß und weiches Holz zur Verfügung
hat , kann die ganze bunte Tierwelt des Bauernhofes , Pferde
und Kühe, Hühner und Enten , Schafe , Schweine und den Hof¬
hund, ans dem Solz zaubern . Wer besonders begabt ist,
sägt ein Unterseeboot oder Flugzeug aus Holz oder Borke,
damit seine Buben ihren Drang nach kriegerischen Taten be¬
friedigen können.

Für dix Mädchen fertigt Mutter ein Zusammensetzspiel,
>nöem sie hübsche Bilder oder Ansichtskarten auf Pappe klebt
und dann in unregelmäßigen Formen zerschneidet. Das Kind
wird sich treuen , wenn es die einzelnen Teile wieder zum

— Kleine Tips zur Anregung

nuo zuiammenzuwtzen vermag . Steckenpferd und Stelzen
bauen wir statt des Dreirades . Was haben wir für fröhliche
Wettkämpfe auf Stelzen ausgetragen ! Pfeil und Bogen,
Schwert und Schild schnitzen unsere Fungen sich immer selbst.
Heute baut sie der ältere Bruder als Weilmachtsgabc für
die jüngeren Geschwister. Das hölzerne Windrad für den
Garten erfreut die Fungen ebenso das ganze Fahr über wie
die Puppe von den Mädchen jahrelang bemuttert wird.

Nus baumwollenen Strumpflängen , mit Stroh - oder
Papierschnitzeln gefüllt , basteln wir die Gliederpuppe . Der
Kopf, aus einem runden Teil genäht , wird unten zusam-
mengczogen und sorgfältig ausgestopft . Schmücken wir die
Puppe noch mit Haaren aus , Flachs oder Wollresten , einem
Trachtenkleid und hübschem Häubchen, wird das Entzücken
unserer Kleinen uns reichlich für die Mühe lohnen . Wir kön¬
nen auch Pferde , Elefanten , Katzen und Hunde aus alten
Strümpfen schneiden. Aus Papierbinöfäden bauen wir das
Tier im Rohbau . Wir machen zwei lange Rollen aus Papier-
bindfäben und dann noch ein dickere Nolle , an der wir durch
Knicken den Kopf des Tieres andeuten . Wir legen die dickere
Rolle auf die zwei nebeneinander gelegten dünnen , und um¬
wickeln alles zusammen im mittleren Drittel wieder mit
Papiergarn . So entsteht das Tier im Rohbau . Die freien
Enden der dünnen Rollen ergeben abgeknickt den Rumpf des
Tieres , aus dem sich Hals und Kopf herausschälen . Wir
überziehen das Tier dann mit einem alten Strumpf oder
Stoffresten und stopfen dabei zur Unterstützung der Form da
und dort noch etwas Watte oder feuchte Papierschnitzel
unter . Mit bunten Garnresten kann man Mähne , Schwanz.
Augen und Nüstern Herstellen.

Der billigste und häufigste Werkstoff auf dem Lande ist
Stroh . Aus ihn flechten wir Strohkörbchen , die auf hölzer¬
nen Nädern nnd Achsen den schönsten Puppenwagen er¬
geben. Der Ball , aus aneinandergenühten Strohzöpfen oder
Stoffresten , kann die erwünschte Springfähigkeit erhalten,
wenn wir in seine Füllung einige zerschnittene Flaschen¬
korken mit einbinden . Die NS -Frauenschaft hat überall Be¬
ratungsstellen für selbstgefertigte Geschenke und Werkstuben
eingerichtet nnd gibt Vorlagen und Werkblätter aus.

Dr . M . Sch.

ööS Sä ?U ) iHHö1lstUH § § / Der Kolibri kann senkrecht hochsteigen

Durch neue Forschungen hat das Problem des Schwingen¬
fluges erheblich an Bedeutung für die moderne Lustsahrt-
technil gewonnen.

Liie Lecynik ist sich der Grenzen bewußt geworden , die ihrauf dem Gebiet der Luftfahrt gesetzt sind . Sie sucht daheraeue Wege zu beschreiten und bedient sich hierbei jener Hilfs¬mittel , die auch die Natur kennt. Dadurch wird die Forschungwieder mehr an das Schwingenflugprinzip herangeführt undbeginnt, sich in zunehmendem Maße für die fliegende Tierwelt
zu interessieren, deren Entwicklung seit Iahrmilliouen langsamund sicher fortschreitet, wo der Menschengcist erst auf einen
stürmischen Aufstieg von nur wenigen Jahrzehnten znrück-blicken kann

Es ist die Ausgabe der Flugbiophysik , das tierische Flug-weien̂ in seiner ganzen Mannigfaltigkeit von allen Seiten her.oom Standpunkt des Anatomen , Aerodnnamikers . Flngtechni-ters und Physiologen aus . eingehend zu studieren : die Gesetzeber Bewegung und der auftretenden Lustkräste zn eriennen,wwie das vielgestaltige Material über Ban und Beschaffenheitber Flügel . Gelenkmechanik . Flugreflexe , Muskeln und Orien-
iorungsverhalten nach einheitlichen Gesichtspunkten zu ordnenMan hat es somit hier mit einer Grenzwissenschaft zu tun , wieDozent Dr . Erich von Holst von der Universität Güttingen in
^Forschungen und Fortschritte "

, dem Organ des Reichsfor-schungsamtes, darlegt , die Probleme der Aerodynamik , Biolo¬
gie und Technik umfaßt . Sie bedient sich zu ihrer Lösungebenso rein gerodynamisch- mathematischer Berechnungen wie de>
oilssmittel der Biologie und des Zeitlupcnfilms . Hierzu sindsti neuester Zeit noch Untersuchungen an den , tierischem Vor¬bild nachaebauten Schwingenflugmodellen und Messungen anschwingenden Flügeln im Windkanal gekommen.

Der Kernpunkt des Problems des Schwingcnslugs , umben sich alles andere dreht , ist der Bewegnngsvorgang selbst.Sr konnte erst in letzter Zeit näher erforscht werden . Die tie¬
rische schwingenbewegung enthält zwei wesentliche Teilkräfte:sie Schlagschwingung und die ebenso wichtige , wenn auchweniger auffällige Drehschwingunq und die Fliigcllängsachse,» e beide gegeneinander um 90 Grad phasenverschobc» sind , so»aß der weiteste Ausschlag der Drehung auf der Mitte der
zanzcn Schlags,recke liegt . Schwingt der Flügel in einer Ebene,w bestimmen die Flügellänge und der Schlagwinkel die bei'wer Schwingung überstrichene Fläche und , zusammen mit der
Schlagfrequenz, auch die mittlere Geschwindigkeit der Flügel-pitze. die „Umfangsgeschwindigkeit " . Wird der Flüge ! nicht

,ou anszen angenromi , was ckeim „Flug auf der Stelle " der
all isi , so bestimmen die mittlere Stellung des Flügels inicr Schlagebene und die Weite der Drehschtvinauna den Win-

:e>. unter dem der ichwingendc Flügel jeweils angeblasen wirdind der für jeden Flügclschnitt gleich ist . Findet aber eineuiaere Anströmung statt , wie sie Bedingung für ein Vorwärts--lug ist , jo wirb die icweilige effektive Anblasung durch dasVerhältnis der Anströmgeschwindigkeit zur Umfangsgeschwin-ngkeit festgelegk , das man den Fortschrittsgrad ncnnnt
Es würde zu weit führen , hier alle die komplizierten Zu¬sammenhänge aufzudecken. die zwischen Auftrieb , Drehschwin-Ning. Fortscbrittsgrad ,nnd dem sogenannten Schub bestehen.Das Fliegen auf der Stelle mit > em Schub beherrscht in' cinstcr Form der Kolibri , dessen Flügelschwingebene nahezuhorizontal liegt . Er kann daber , ähnlich wie der Auszug intiiicm großen Gebäude , senkrecht höchsteigen Die Bienen,Libelle » , Schwärmer und Schwebesliegen dagegen bewegenhre Flügel in einer gegen die Horizontale geneigten Ebene,nobel sie im Nutzeffekt dem reinen „Schubfliegen " noch ziem-

ich nahekommen . Bei den großen , langsam schlagenden Flug-icrcn wie Kranich und Schwan aber ist die „aktive Verwin-
.ning " von entscheidender Wichtigkeit.Die praktischen Ergebnisse dieser und vieler anderer For-
ichungen oder Versuche lassen sich etwa in folgenden Leitsätzensuiamnienfa ' en : der menschliche Schwingenflug mit eigenerMuskelkraft wird wohl immer ein Traum bleiben , nachdem
selbst der Propellerslug bei größter körperlicher Anstrengungnur für wenige Minuten möglich ist . Bestenfalls kann man
ich davon nicht mehr erhoffen als einen ebenso anstrengenden
wie halsbrecherischen Sport ohne praktischeBedeutung . Dagegen
ist die Konstruktion eines motorbctriebenen Schwingenflug-
>eugcs nach dem Libellcnprinzip nicht ausgeschlossen. Es be¬
säße gegenüber den heutigen Flugzeugtypen einen wichtigenVorteil : die weite Geschwindigkeitsspanne . Eine solche Ma¬
schine könnte vom Fleck wag starten und punktförmig landen
wie der Hubschrauber , aber zugleich auch die hohen Geschwin-
bigkeiten moderner Normalflugzeuge erreichen, wennn nicht gariiberbieten . Schließlich stellt die Flugbiophysik der Luftsahrt-
lechnik auch gewisse Flughilfsmittel . wie z . B . jene zur „Hoch¬
austriebserzeugung " zur Verfügung , die bei Start und Lan¬
dung eine Verringerung der Fluggeschwindigkeit ermöglicht,iudcm sie ein Abreißen der Strömung auch bei steilerem An¬
stellwinkel verhindert.

Schütze den Schlaf deines Rindes
Er ist ein kostbares Gut!

Der Schlaf vor Mitternacht ist nach ärztlicher Ansicht nn - '
bestritten nun einmal der gesündeste und je mehr Schlaf
einem Kind zuteil werden kann , um so besser wird sich dies
zur gesundheitlichen Festigung erweisen . Nicht nur wegen der
Gefährdung durch Fliegerangriffe hat man Kinöerverschickun-
gen aus luftbedrohten Gebieten vorgenommen , sondern auch,
um den Kleinen nnd Kleinsten eine möglichst ungestörte
Nachtruhe zu verschaffen.

Das frühzeitige Gewöhnen an die pünktliche Schlafenszeit
ist mit eine der ersten erzieherischen Aufgaben überhaupt.
Darum darf man schon nicht den Fehler begehen , den Säug¬
ling , wenn er schreit, im Kinderwagen hin - und herznschie-
ben . Man erweist dem Kind durch diese Verwöhnung , die
meist der Unwissenheit der Mutter entspringt , durchaus ker¬
nen Gefallen , sondern erzieht sich selbst damit eine unnötige
Plage . Ganz abgesehen davon , daß der damit verbund -me
Zeitaufwand sich mit den Anforderungen , die heute an dt«
Arbeitsleistung einer kinderreichen oder berufstätigen Mut¬
ter gestellt werden , nicht vereinbaren läßt . Der Einwand,
daß das Kind sonst schreit, darf nicht gelten . Schon der Säug¬
ling wird , sobald er merkt , daß er durch Schreien seinen
Willen erreicht , diesen eigensinnig durchrnsetzen versuchen.
Ein gesundes Kind darf ruhig einmal schreien, denn die Mut¬
ter unterscheidet am Ton , ob sein Schreien etwa einem
Schmerz entspringt.

Ist der Raum beengt , so daß die Nachtruhe gestört wird,
ichiebe man den Wagen in die Küche . Jedoch nicht ohne sich
zu vergewissern , ob die Gashähnc sorgfältig geschlossen sind
Die Erfahrung , daß bas Schreien sich nicht lohnt , wird das
Kind am schnellsten zur Ruhe bringen.

Wenn die Kinder in das Alter kommen , in dem sie Er¬
zählungen zugänglich werden , muß man ihnen in Märchen-form nahebringen , daß der Schlaf etwas Gutes und Schönes
ist , so daß sie sich auf das Zubettgehen freuen . In einem Fall
brachte eine kluge Mutter ihre Kinder dahin , daß sie sich ausden Sonntag freuten , weil sie an diesem Tag eine Stund«
früher zur Ruhe gehen durften . Hiermit muß man natürlichvon klein auf beginnen , denn Gewöhnung ist bei ber Er¬
ziehung alles Diese Mutter schaffte sich damit selbst ein«
Sonntagsfreuöe , deren gewonnene ruhige Feierstunde wieder
dem Mann zugute kam. Kinöerschlaf ist ein kostbares Grtt
Jede Mutter sollte alles daransetzen , um ihn zu schützen.

Mit dem Pferd durch die brennende Pampa . Ein auf¬
regendes Erlebnis , das würdig ist , die vielen schon sagenhast
gewordenen Beispiele von dem wunderbaren Instinkt des
Pferdes um ein weiteres zu bereichern , läßt sich ein spanisches
Blatt aus Santa Fe (Argentinien ) berichten . Der reiche argen¬
tinische Pelzhändler Jose Torra hatte sich eines Tages in
aller Herrgottsfrühe von Santa Fe aus auf den Weg ge¬
macht, um nach dem 74 Kilometer ^ entfernten Gestüt Villa
Rocca zu reiten . Als Torra nach einer kurzen Rast am Mittag
die Hochfläche von PeloraS erreicht hatte , sah er in der Ferne
einige Gauchos wie in wilder Flucht nach Süden reiten . Er
kümmerte sich aber nicht weiter um die Leute , überquerte ein
ausgetrocknetes Flußbett und wollte eben wieder das andere
Ufer erklimmen , als ihn ein seltsamer Brandgeruch stutzig
machte. Das Pferd , ein Vollblut , war sehr unruhig . Als er
einen Höhenzug hinter sich gebracht hatte , sah er zu seinem
Entsetzen , daß das Gras vor ihm in riesigem Umkreis in
Flammen stand . Das war die Ursache des Geruchs , den er
vorhin verspürt hatte und die Gefahr , vor der die Gauchos
in wilder Flucht nach Süden geritten waren . Ohne lange zu
überlegen , riß er das Pferd herum und wollte eben zurück¬
sprengen , als er bemerkte, daß rechts und links auf derselben
Strecke, die er vor Minuten erst überquert hatte , das hohe
Pampagras brannte und daß sich das Feuer , getrieben von
» inem heftigen Winde , zn einem regelrechten Ring formte , das
nun schon von allen Seiten auf ihn zukam . Dreimal ritt er
gegen das Feuer an , aber dreimal mußte er wieder zurück, da
das Pferd sich weigerte , hindurchzusprengen . Schließlich war
sein Gaul nicht mehr weiterzubringen . Weder Peitsche noch -
Sporn halfen . Da ließ er die Zügel locker , sein Leben hing
zetzt von dem Instinkt des Tieres ab . Schon hörte er das ra¬
schelnde Knistern des brennenden Grases , als das Pferd plötz¬
lich den Kopf hob und schnuppernd die Luft einsog . Und dann,
der Reiter mußte sich mit letzter Kraft festhalten , schlug es ein
mörderisches Tempo an und raste geradewegs auf das Feuer
zu . Sekundenlang waren beide mitten im brennenden Gras,
dann war das Feuer zu Ende . Das Pferd blieb schweratmend
stehen und wieherte , wieherte laut vor Freude , denn sie waren
aus der Gefahrenzone heraus . Der Instinkt des Pferdes hatte
beide gerettet ; es hatte mit untrüglicher Sicherheit die schmälste
Stelle des brennenden Ringes herausgefunden und war hier
dnrchgebrochen.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Laulr. Druck u. Verlag : Duchdruckerei Lauk , Altensteig. 3 -3t . Preisliste 3 gültig-

Amtliche Bekauulmachang, Kreis Calw
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche

Die Maul- und Klauenseuche ist weiter ausgeb 'ochen in
dm SkMkiodmBtrkenfeld , Vermach , Enplsdraad und
Herreaalb . Ich erkläre daher auch dttse Gemeinden , die bisher
vor zUm Beobachtongsgebiet gehörten , zumSperrbezirk , ferner
ziehe ich diesNachbargemeinden Dobel, SalmbachundWald-
reuuach , d 'e bisher nur zum 15-km-Umkrets zählt.« , in
das Beobachlungsgebiet ein.

SUk alle vorstehend genannten Gemeinden gelten die in
meinen Bekanntmachungen oom > 2 . und 15 . Dezember 1944
(oeröffmtlicht in den Kreisamtsdlätteru vom 13 . und 16 . Dez.
1944s eilafleneu Anordnungen.

Calw , den18 . December 1944. Der Laudrat.

Ach uuq Landwirte ! Wir bringen am Kommei d ?» Milt-
woch ab 8 SO Uhr im Gasthof zur . Traube " in Altensteig
«inen Transport etttt lasst ie
Hohen oher und Ober ander Milch- und LSnferschweine
zum Verkauf. Liebhaber laden sreundlichst ein
Vebr . Frosch, Schweinehandlung, Altdors Kr. Böblingen

Tel - son Böblingen 744.
Verkaufe e ne 39 W >chen iräch»

Ilge , gute Nutz- undFahr-
knh Ioh . GeorgKalmbach,
Eptelbera

Eine zum drittenmal trächtige
Nntzkah. leicht angewöhnt,
verkauftHermann Schatble,
Wö -mersberq.

Line junge Kay hat zu o -r-
kaufen Adam Giotzhans,
Bauer , Ooerw - iler

Berkause schön,sZuchtriad
Brenner , Straßenwart,
E^ nhars?o.

Isusek

Such « : Rucksack . Biete:
reinwollenen Teppich. Wer
sagt die G -ichästsstelle ds . Dl.

2 Adler- juntor-Wageu ver-
tauscht gegen alten LEW.
oder Anhänger mit Reifen
34 X 7 . Pektin - Fabrik
Neuenbürg/Württ.

^ Ilsrmsrkt 1
Zwei jnage Hunde verbaust

Ir . Oesterle , Sptrlberg

Ueberberg. 18 . Dez . 1944 .
Todes -Anzeige

Unsere liebe Mutter und Großmutter^
Barbara Theurer

geb . Kübler
durfte im Alter von 78 Jahren zur lang ersehnten
Ruhe eingehen.

Die trauernden Kinder:
Familie Jakob Theurer.

Beerdigung Donnersiaz 14 Uhr.

<
-

>Ikrs Vsrmüklung geben
bekennt:

Qotckilk /^ 3U8er
(Vsuer)

r . 2 . bei «jsr >Vekrmsctit

Llsbersbecki

siünkbrorin
Xr . ffieuöenstrxtt

vsrsmder 1944

ZweiStiere , 2t Zir. schwer,
verkauft oder lauscht „egen
Jungvieh Konrad Groß-
hans , Aichelberg.

Inserate erbitten wir nrw
frühzeitig!

Verloren
—

Dunkelblauer rechter Wol
Handschuh mst grauei
Rmd oom Obe - städtle b
Dorf (I ldweg) verlor«
G gen Belohnung abzug
den W - lkerste . 6l5.

1 QssdiAfts-änrslgsn
Lsinmlung Sükmen -sisi

rEN uncl ebem. Isdiedioslcuvub
bompl. , such geteilt sb^ugebe
V. biemecelr, Prag II . sisi-isplsh-

Lite Lin - un «I XrS«
»ei -diicksr I6 ./17 . ssln -ir,
mit ^ .bbllckunMII Ü3uK7lN8S<
L l !o . , ttei ki-suter - Ises , l,ei>
riz 6 I , postkscd 109.

sk e. Svsre , silbusck Ke! per
( kl bj bsiikecksenj -sscbZü I!<
teet Lettkeckerri okoe Inlett gi
8ea kl -öerugscsieias.

VttLSSN 8 >sk Vklsssa 8ke,
cksß ckss tẑ oet Vitamine erst
im sskl-s 1913 geprägt vnocke
onck cksp es erst 1936 gelang,
ckss Vitamin 6 1, von cksm
1897 die llrkoescbuag cksr Vi¬
tamine ausgsgLngen vsv,
svntbstiscki berrustsiien ? lline
Oi -opist cksutscbsi - boi-sckniag.
ktSZfvr , ^ i-rneimittsk.

2 LnNnputL -Ssdots.
1 . diui- wenig „ ttOZOOOdkl " mit
nicüt ru nssssr Hörste entnehmen.
2 . Zenirrecüt bürsten uncl gut
nscbspll!en. Z .ttegeiinnbigeunä
vor sllem sbencliicbe püege
mit » Î OZOOObH "

. Oss erböit
ciie 2öbne gesunä uncl becvsbrt
such vor Nsgenstörungen . Koso-
ckoat, Hergmsnns Ieste2sbnpssts.

»Uei -kce Oiv vor slieo Dingen,Spo¬
ren sollst Da mit lennisklin-
gen. Dies 8psrsn virck cksckurcb
erreicht, inctem man äie Lunge
lisch Gebrauch von cker Killte
rur 8chosicks trochea streicht.
Befolge diesen kst recht gut,denn . Xoblsokcisu " ist suk der
Hut . Wir vollen llim sin
8chnippchenschlagen und end¬
lich diesen Burschen verjagen . "

Signierkrsiels kür ttott , bisui
u. schvarr smpkielllt die Buch- l
kandluag Dank, Altensteig -

^ Kaukgosuolis
Ei ifom li ntzaus zu kaufen

gesucht in der Näh« von
Alt? st -ii . Angeboteunter
S . T . l7t an die Geschäfts¬
stelle ds . Sl.

tMsikLIklttvllvIll
MVncvmuriMvM
VVI4 vkir AMSMäkl

vxirolrvkicr

0MI8M MKIKlvVMlAIM

PW nr/llllEkm/llisw cmmv

lisuts lcostbursr kssitr.

frvvsn velr unr, vlscisr fo5t >Vüick«
ru bsrürsn . beim rolckor Llück«
obor immer voriicütig sein , 6cimit clor

War izküsclio uncl
« Isiciung prlsgsam
bsbonclsltzclisntclsr
krisgswirtrckokt.
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